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Von Mensch zu Mensch

Der Riß in der Wand
Natürlich ist seinerzeit mein Vor¬

schlag weder bei den Architekten
und Stadtbaumeistern noch bei den
Bauherren auf Gegenliebe gestoßen .
Vermutlich hielten die einen mich
für einen Zyniker und die anderen
für geistesgestört , ich sah es an dem
milden Lächeln , mit dem sie ihr Mit¬
leid tarnten . Es war damals , als wirin den Trümmerwüsten unserer
Städte darangingen , die umgeworfe¬
nen oder zu Nichts verbrannten
Häuser wieder aufzurichten und über¬
haupt die häßlichen Spuren des
Krieges zu beseitigen . Das war ein
durchaus vernünftiges und not¬
wendiges Tun . Aber es gab Leute ,
die bei der Renovierung ihrer vom
Verhängnis bewahrten Wohnungen
eine Eilfertigkeit an den Tag legten ,
daß man # befürchten mußte , sie
meinten , mit der Verglasung der
Fenster und dem neuen Anstrich der
Wände begänne das Vorkriegsleben
in der alten Munterkeit . Und sie
wollten sich nicht nur äußerlich , son¬
dern auch innerlich so schnell wie
möglich „absetzen " vom Kriege ,
wollten ihn und manches andere , was
ihm furchtbar vorausging , vergessen
und nicht mehr wahrhaben .

Damals also machte ich den Vor¬
schlag, man solle künftig in jedem
Hause und in jeder Wohnung , sie sei
groß oder klein , an einer beliebigen
Wand einen Riß sichtbar machen , ihn

gleichsam mit einbauen als ein täg¬
liches Memento , daß im Grunde
ich betonte sehr das Wort „ Grund "

doch alles erschüttert sei und er¬
schüttert bleibe .

-

4

Es schien mir nämlich , daß viele
mit ihren Häusern auch ihre alten
Illusionen wieder aufbauten , die
Illusion der Sicherheit , des Geldes ,
des gesellschaftlichen Vorranges und
Vorrechtes . Sie hatten wohl nicht

bemerkt oder sträubten sich dagegen ,
es zu merken , daß jeder Boden , auf

dem wir heute materiell oder geistig
bauen , von den vorausgegangenen
Erdstößen erschüttert und aufgespal¬
ten ist , und daß wir nicht die

geringste Gewähr haben , die große
Erdbebenzeit sei nun vorüber .

Deshalb meinte ich , es wäre gut ,
wir ließen uns durch den täglichen
Anblick eines Risses in der Wand
daran erinnern , daß wir mit allem ,

was wir tun und treiben , noch auf
höchst unsicherem Grunde stehen .

Wir alle neigen mehr oder weniger
zur Illusion und
Selbstbetrug . Wenn

zu freundlichem
es in unseren

eigenen vier Wänden wieder einiger¬
maßen hübsch und ordentlich aus¬
sieht , meinen wir bald , auch die
übrige Welt sei nun wohl in Ord¬
nung , und kümmern uns nicht weiter
um den Nachbarn . Natürlich wohnt
es sich wärmer in der Illusion als in
der kalten Wahrheit : daß nämlich
nichts damit getan ist , den Riß in der
Wand mit Tapete zu überkleben , und
daß die Unordnung in der Welt mit
Millionen Stimmen zum Himmel
schreit .

Inzwischen sind manche doch nach¬
denklich geworden . Sie blicken zum
Himmel hinauf , gen Osten , gen
Westen , sie prüfen die Windrichtung
und versuchen sich orakelnd in der

Inpolitischen Wolkenkunde . den
Fußsohlen haben sie manchmal ein
merkwürdiges Gefühl , als zittere die
Erde schon wieder . Wenn hinter der
neuen Tapete der Sand rieselt , er¬
schrecken sie . Und wenn sie an den
hochaufgeschossenen Neubauten vor¬
übergehen , sehen sie plötzlich eine
glatt verputzte Wand von oben bis

Bilder die erzählen „ Die Staroperation " heißt heute unser Bild , das 1837 von Danhauser ge¬-
malt wurde . Die operative Entfernung der getrübten Hornhaut von der Linse

des Auges war damals ein Ereignis , denn bis 1745 kannte man nur das Starstechen , das Kurpfuscher auf Jahr¬
märkten ausführten . Häufig wurde dabei die Sehkraft des Auges gänzlich vernichtet . Unser Bild zeigt den Augen¬
blick , in dem nach der Operation der Vater zum ersten Male mit ungetrübtem Auge seine Kinder sieht . Gespannt
und besorgt um den Erfolg der Operation , schaut seine Frau ihn an . Während der Arzt sich anschickt , den Ver¬
band anzulegen , drängen auch die größeren Kinder neugierig herbei . Bei der schwierigen Operation war der
Vater von seiner Familie umgeben . Heute haben wir Krankenhäuser und Operationssäle , in denen mit modernen
Instrumenten und allen Mitteln der Hygiene gearbeitet wird . Aber hat uns der Fortschritt nicht auch hier eine

Foto : Historisches Bildarchiv Handke -Berneckgewisse Entpersönlichung gebracht ?

Wie Branconi zu einer Trattoria kam

Vorzustellen ist der Oberkellner im
Hotel Milano zu Mailand , Bartolo¬
meo Branconi , kaum noch vorzustel¬
len Herr Giuseppe Verdi . Branconi
stammte aus Genua , sein Ehrgeiz ging
dahin , einmal eine jener Kneipen zu
besitzen , die den dortigen Hafen um¬

unten aufreißen , als führe ein Blitzkränzen .
hernieder .

Machen wir uns nur nichts vor : die

Wände , zwischen denen wir leben ,
sind voller Risse . Die Wände , ' vor
allem jener größeren Gebäude , die
Gesellschaft heißen ,
Deutschland , Europa , die Welt .
wird gewiß noch eine Weile dauern ,
bis die Schäden der großen , schreck¬

Staat oder
Es

lich verbauten Architektur des
Staats - und Völkerlebens behoben

sein werden , und wir können nur
hoffen , daß es zu diesen Reparaturen
kommt , ehe noch einige Wände ein¬
gestürzt sind . Freilich , wenn
politischen Bauherren sich nur auf

die

Als der berühmte Verdi zur Urauf¬
führung des "Falstaff " bei Milan zu
Gaste war , erlaubte sich Branconi ,
Arien aus den großen Opern des
Meisters vor sich hinzuträllern . Verdi
trommelte mit den Fingern auf den
Tisch und sagte schnell und scharf :

" Noch einmal so geträllert , mein
Freund , und ich bitte den Wirt um
eine andere Bedienung ."

Da wußte Branconi , daß auch mit
diesem Herrn nicht gut Kirschen essen
war . Aber mochte der Meister mit

spitzer Zunge im Löffel die Suppe
kosten , den Salat auf den Teller legen ,
den panierten Fisch verschmausen ,
das heiße Hamelrippchen verzehren ,äußerliche Schönheitsreparaturen ein¬

lassen und die politischen Innen - am Wein erst nippen und dann in

architekten vielleicht die Reste der genießerischen Zügen trinken , Glas

alten Tapete über den Riß in der
Wand kleben wollen , wird nichts ge¬

denbessert sein . Nicht bloß
Fassaden , anWänden und den

Fundamenten muß gearbeitet werden .

an

Friedrich Rasche

Johann Peter Hebel Der listige Quäker
Die Quäker sind

eine Sekte , zum

Exempel in Eng¬
land , fromme , fried¬
liche und verstän¬

dürfen

Pferd , aber kein zweites Leben . Also
tauschten sie miteinander und der
Räuber ritt auf dem Roß des Quäkers
nach Haus , aber der Quäker führte
das arme Tier des Räubers am Zaum .

Als er aber gegen die Stadt und andige Leute , und
nicht tun die ersten Häuser kam, legte er ihm

nach ihren Geset - den Zaum auf den Rücken und sagte :
zen : nicht schwö - "Geh voraus , Lazarus ; du wirst deines
ren , nicht das Herrn Stall besser finden als ich . "

Gewehr tragen , vor Und so hieß er das Pferd vorausgehen
niemand den Hut und folgte ihm nach .

abziehen , aber reiten dürfen sie , wenn
sie Pferde haben .

Als einer von ihnen einmal abends
auf einem gar schönen , stattlichen
Pferd nach Haus in die Stadt reiten
wollte , wartete auf ihn ein Räuber mit
kohlschwarzem Gesicht , ebenfalls auf

einem Roß , dem man alle Rippen
unter der Haut , alle Knochen , alle
Gelenke zählen konnte , nur nicht die

Zähne , denn sie waren alle ausge¬
bissen , nicht am Haber , aber am Stroh .

„Kind Gottes " , sagte der Räuber ,
ich möchte meinem armen Tier da ,

das sich noch dunkel an den Auszug
der Kinder Israel aus Aegypten er¬
innern kann , wohl auch ein so gutes
Futter gönnen , wie das eurige haben
muß dem Aussehen nach . Wenn' s
euch recht ist , so wollen wir tauschen .
Ihr habt doch keine geladene Pistole
bei euch , aber ich . "

Der Quäker dachte bei sich selbst :
Was ist zu tun ? Wenn alles fehlt , so
hab ' ich zu Haus noch ein zweites

Als es stehenblieb und nimmer
weiter wollte , ging er in das Haus
und in die Stube, und der Räuber
fegte gerade den Ruß aus dem Ge¬
sicht mit einem wollenen Strumpf .
,,Seid ihr wohl nach Hause gekom¬
men ?" sagte der Quäker . " Wenn ' s

euch recht ist , so wollen wir jetzt
unsern Tausch wieder aufheben , er
ist ohnedem nicht gerichtlich be¬

stätigt . Gebt mir mein Rößlein wie¬
der , das eurige steht vor der Tür . "

Als sich nun der Spitzbube ent¬
deckt sah , wollte er wohl oder übel ,
gab er dem Quäker sein gutes Pferd
zurück . Seid so gut " , sagte der
Quäker , und gebt mir jetzt auch
noch zwei Taler Rittlohn ; ich und
euer Röẞlein sind miteinander zu Fuß
spaziert ." Wollte der Spitzbube wohl
oder übel , mußt er ihm auch noch
zwei Taler Rittlohn bezahlen . „Nicht
wahr , das Tierlein lauft einen sanften
Trab ? " sagte der Quäker .

(Aus Johann Peter Hebel " , Erzählungen
und Briefe , Bitter -Verlag , Recklinghausen .)

um Glas , und mocht er sorgsam auf
das Weinetikett und auf die Bestell¬
zettel seinen Namen schreiben
Bartolomeo Branconi erinnerte sich ,
daß ein Fürstengeschlecht seines
Namens einmal in Italien geherrscht
hatte und bediente fortan stumm .
Denn ihm stand nicht der Sinn danach ,
wegen unangepaßten Trällerns seine
Stelle bei Milan zu verlieren , ehe das
Geld für die eigene Trattoria gespart
war , zusammengeschrappt , zusammen¬
gekratzt ; aber es gab ja auch noch
andere Möglichkeiten , durch den gro¬
Ben Meister zu einem Vergnügen zu
kommen

Verdi war nicht so unangenehm

Eine Erzählung von Otto Brues

gabe etwas aus der Hand geben Das Fräulein wollte nicht mit der
mußte , was dem Autogrammhascher Sprache heraus , aber da gab ihr Verdi
nun einmal , wie die Aktien Verdischer das Büchlein zurück , ohne seinen Na¬
Werke standen , einen Wertzuwachs men hineingeschrieben zu haben .
bedeutete . Andererseits stand es ihm , Darauf sagte sie : " Fünfzig Lire !" Fünf¬
einem Herrn von Welt , wahrhaftig zig Vorkriegslire , vierzig gute Mark ,
nicht an, sich eine Namensunterschrift ein hübsches Sümmchen, und schnell

verdient ! Verdi schrieb nun doch sei¬
nen Namen hin und ging .

und es kambezahlen zu lassen
immer wieder einmal vor , daß ein
Mensch , dem die fünf Buchstaben

" Noch einmal so geträllert , mein
Freund , und ich bitte den Wirt um
eine andere Bedienung " , sagte Verdi .

Zeichnungen : Hendrik Kaltenbach

Verdi den Inbegriff der Sehnsucht
und des Strebens bedeuteten , den
Meister , der so ungern gestellt war ,
überraschte . und zwar in den selt¬
samsten Augenblicken .

+

*
Es kam , wie es kommen mußte :

nachmittags packte Branconi seine
Koffer . Fluchend , denn ihm fehlten
immer noch tausend Lire zum Erwerb
seiner Trattoria . Und tausend Lire
mußte er noch haben . Voll Zorn ver¬
ließ Bartolomeo Branconi das Haus .

Eine Woche später wurde der „Fal¬
staff " uraufgeführt , das späte Meister¬
werk der Fröhlichkeit , eine Oper vol¬
ler Laune und Frische , ganz ohne die
dramatische Zuspitzung der frühen
Werke , ein seliges Jubilieren einer
mit Gott und der Welt versöhnten
Seele .

Als die Menschen sich vor der
Scala stauten , jenem berühmten
Opernhause , daß der Jubel des Bei¬
falls über die Straße hinauswogte
und kein Mensch in der Nähe daran
dachte , seines Weges zu gehen , bis
der alte . Meister erschien : da zog ein
unscheinbarer Mann , einige kannten
ihn als Oberkellner im Hotel
Milano , einen dicken Packen klei¬
ner Zettelchen aus der Tasche . Es
waren die Etiketten von den Flaschen ,
die Guiseppe im Laufe der Wochen
und Monate allherbstlich getrunken
hatte , kleine , handballengroße Zet¬
telchen , auf denen die Namen erlese¬
ner Weinmarken gedruckt waren
Namen aus Deutschland und Süd¬
frankreich , aus Nord - und Sütitalien ,

woher immer der große Tondichter
aus Griechenland und Lybien , von

den Wein geschmeckt hatte .

So , wenn der Tondichter den hin¬
wie die Unterschriftenhascherei der teren Eingang des Hotels verließ , ge¬schwärmerischen Jünglinge , der rade um solchen Ueberfällen zu ent¬
Backfische und selbst gesetzter Er- gehen , oder wenn er , man denke , aus
wachsener . Wenn er ein solches dem Badezimmer über den Flur in Aber was in diesem Augenblick für
Autogramm geben mußte , dann war seine Räume ging . Immer wieder Bartolomeo Branconi noch wichtiger
es mit seiner guten Laune vorbei . Er wurde der Musiker überrascht , alle war auf jedem der Zettelchen stand
konnte nämlich gut rechnen , der Drohungen , alle Flüche gegen den mit großen , ein wenig zittrigen Buch¬
Bauernjunge aus Roncole , und es ver¬ Hotelbesitzer halfen nichts . Er brüllte staben der Name Verdi , jeder Buch¬

droß ihn sehr, daß er ohne Gegen- dem Weinlager hinter dem Hotel auf Branconi in diesen Minuteneine hohe
deshalb eines Morgens , als er aus stabe , jedes Zettelchen bedeutete für

Menschliches

Die gescheiten und die dummen
Leute erkennt man unter anderem
auch daran , daß die Dummen das ver¬
ehren , was in ihrer eigenen Richtung
liegt , die Gescheiten aber , was sie
fühlen , daß es ihnen abgeht .

Grillparzer

Die Leute sollten nicht immer so
viel nachdenken , was sie tun sollten ,
sie sollen lieber nachdenken , was sie
sein sollten . Wären sie nur gut , so
möchten ihre Werke selber leuchten .

Eckehart

Du mußt handeln , als seiest du der
einzige unbedingt verläßliche Mensch
auf der Welt , der Opfernde , der für
sich kein Opfer fordert . Seidel

die Straße schlich , ein schönes Mäd¬
chen aus Neapel an , daß ihm ein
Büchlein entgegenhielt :

" Wer hat Ihnen gesagt , daß ich
hier auf die Straße herauskäme , um
diese Stunde , da die Probe schon
längst begonnen hat ?"

Das Fräulein erschrak , der Greis
machte so drohende Augen , daß sie
sich schüttelte .

„ Wenn Sie Wert darauf legen ,
meine Unterschrift zu bekommen ,
dann müssen Sie mir schon sagen ,
wer Sie so gut unterrichtet hat !"

Da warf das Fräulein alle Beden¬
ken über Bord und gestand :

„Der Oberkellner Branconi hat mirs
gesagt . "

Verdi kniff die Augen zusammen ,
Branconi . . . soso . . . geben Sie mir

das Büchlein her ! Was nimmt
Branconis für die Auskunft ? "

Geldsumme . Denn er wußte , daß er
jetzt seine Ersparnisse zu der Kauf¬
summe einer kleinen Trattoria im

Hafen von Genua abrunden würde ,
jetzt oder niemals !

Und so forderte er fünfzig , forderte
er hundert Lire für die Unterschrift . . .
mit dem Ergebnis , daß er , kurz vorher
arbeitslos und einer ungewissen Zu¬
kunft gegenüber , nunmehr sich an¬
schickte , Haus - und Gartenbesitzer in
der genuesischen Heimat zu werden .

Als man dem Meister den Spaß be¬
richtete , den sich Bartolomeo Bran¬
coni geleistet hatte , einen Spaß , durch
den niemand zu Schaden kam , da
sagte er : „ Ich bin zu alt , noch eine
komische Oper zu schreiben , tät ich ' s,
vielleicht wär Branconi ihr Held ; er
hat ein ausgezeichnete Bufforolle ge¬
geben . "
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Unser Quiz

Sind Sie ein Realist ?

AZ vie Zeitung für den Abend

Gefühl und Verstand führen im Innern fast jedes Menschen einenlebenslangen Kampf , wobei dahingestellt sein mag , ob dem nüchternenRealisten oder dem mehr gefühlsbetonten Menschen die Sonnenseite desLebens leichter zugänglich ist . Unser Quiz versucht herauszubekommen ,ob und wie sehr Sie zu den sachlich denkenden Menschen gehören .
Jedes Nein auf die Fragen 1 - 7 und jedes Ja auf die Fragen 8 - 12zählt 1 Punkt .

1. Beeindruckt es Sie für den ganzen Tag , wenn Sie schon
morgens ein unerfreuliches Erlebnis haben ? NeinJa -

2. Ertappen Sie sich dabei , daß Sie beim Erzählen eigene
Erlebnisse phantasievoll ausschmücken ? Ja - Nein

Ja
Ja -

Nein
Nein

- Nein

Nein

3. Lassen Sie sich durch Träume in Ihren Handlungen
beeinflussen ?

4. Wechseln Ihre Stimmungen oft und rasch ?
5. Benutzen Sie in Ihren Reden Superlative wie märchen¬

haft schick " , "wahnsinnig komisch " , " furchtbar albern " ? Ja
6. Weichen Sie notwendigen , aber wichtigen Dingen mög¬

lichst aus ?

TH
E

I

Ja -
7 . Verspüren Sie nach Kinobesuchen Lust , sich so zu be¬

nehmen wie der (die ) jeweilige Leinwandheld ( in ) ? Ja
Ja
Ja -

10. Fällt es Ihnen leicht , in den Erzählungen Ihrer Bekannten
. Dichtung " und " Wahrheit " zu unterscheiden .

8. Haben Sie einen guten Ortssinn ?
9. Sind Sie frei von Aberglauben ?

11 . Glauben Sie , daß man mit Freunden am besten keine
Geschäfte machen sollte ?

12 . Fällt es Ihnen leicht , sich auf Menschen einzustellen , mit
denen Sie seelisch nicht harmonieren ?

Nein
Nein
Nein

Ja Nein

Ja

-

- Nein

-

Ja 5 Nein

10 12 Punkte : Sie sind ein ausgesprochener Realist mit nüch¬
tern -skeptischer Grundhaltung . Ihre sachliche Einstellung wird Ihnen
viele Enttäuschungen ersparen . Aber hüten Sie sich vor Pessimismus -
er ist ebenso schädlich wie ein Dahinleben in Stimmungen und Launen .

5 - 9 Punkte : Sie wissen , daß man mit mehr Realismus weiter
vorankommt . Aber Sie haben ganz recht : was wäre die Menschheit , die
aus lauter leidenschaftslosen Köpfen bestünde ! Dennoch kann ein bißchen
mehr Skepsis auch Ihnen nicht schaden . Lesen Sie sich noch einmal die
Fragen , die unbewertet blieben , durch .

-
0 - 4 Punkte : Ihnen sei eine nüchternere Lebensanschauung

dringend angeraten ! Versuchen Sie es einmal oder Erfolg wird in
Gestallt von mancherlei ideellen und materiellen Werten nicht lange auf
sich warten lassen .

-

Neue Briefmarken

FRANKREICH . Für
eine Rote Kreuz¬

Ausgabe hat der
französische Post¬
minister als Mar¬
kenmotive Kinder¬

skulpturen gewählt .
Eine blaue 8 + 2-
Franc -Marke zeigt
eine Büste von
'Alexander Brog¬
niart , die Houdon

ICAO 495
TURKEI. Zur Re¬
gionalversammlung
ler Internationalen
Organisation für
Zivilluftfahrt in
Istanbul (17 . Ok¬
. ober 1950 ) wurden
drei zweifarbig ge¬
druckte Sonder¬

Gerd Bergmann

Samstag / Sonntag , den 17 . /18 . Februar 1951

Spaziergang mit Wastl
Er ist gänzlich unsentimental . Du

wirst nicht die geringste Last mit ihm
haben . Allerdings hat er vor Männern
so wenig Respekt wie sein Frauchen .
Du wirst ihm also im Zweifelsfalle
den Willen tun müssen . Aber er ist
wirklich sooo sympathisch , daß es dir
nicht schwerfallen wird . Auf Wieder¬
sehen !"

Die so sprach , bevor sie in den
Interzonenbus stieg , schien mir minde¬
stens ebenso unsentimental wie der ,

von dem sie sprach . Wastl hatte bald
begriffen , daß Barbara diesmal keine
Fahrkarte für ihn gelöst hatte . Er
miefte ein bißchen weinerlich , denn
er reist für sein Hundeleben gern .
Aber dann drehte er dem Bus kurz¬
entschlossen den Rücken und ging zum
Zeitungsstand , um sein Beinchen zu
heben .

Wastl mag keine Zeitungen . Darin
gleicht er seinem Frauchen , die auch
keine liest . Aber ich vermute , daß er
seine ablehnende Haltung gegenüber
diesem Zivilisationsprodukt von
seinem Hundestandpunkt aus anders
formulieren würde . Ist es vielleicht

keine Dummheit , die ganze Welt " um
die Wurst zu wickeln ? Wieviel Arbeit
hat so ein kleiner Hund , bis er sie

ausgepackt hat . Und kriegt dann für
seine Mühe noch einen Klaps aufs
Hinterteil .

Nein , ich kann schon verstehen , daß
Wastl keine Zeitung mag . . Trotzdem
kaufte ich mir eine . Einmal , weil ich
einen Vorwand brauchte , um nicht
winken zu müssen , außerdem mußte
ich den Zeitungsmann versöhnen .

Als der Bus abfuhr , drehte ich mich
nicht um . Wastl auch nicht . Er hatte

eine Dänische Dogge entdeckt und lud
sie zum Spielen ein . Sie war erst ein
bißchen verwundert , aber der kleine

goldbraune Kerl war wirklich so sym¬
pathisch , daß die hohe Dame ihre
Würde ablegte .

Alle Leute blieben stehen und lach¬
ten . Wie hatte Barbara es genannt ?

„Liebenswerte Schamlosigkeit des Ge¬
Dieser Hundfühlsausdrucks

bringt einen in die peinlichsten Situa¬
tionen . Und man weiß am Ende gar
nicht einmal , lachen die Leute über
den Hund oder über den Herrn .

- 1

- -

" Wastl ! Komm her , du Hund ! Donnerwetter ! Und wie nett sie mit

Entschuldigen Sie , aber der Hund ist dem Kleinen spielt ! Bezaubernd
so verspielt Hm ja Wastl ! Komm her jetzt

ist ' s genug ! Aber er denkt nicht

daran . Und das Mädchen hat , scheints ,
auch noch nicht genug . Süß sieht sie
aus .

, Aber das macht gar nichts ! Gott ,
ist der süß ! Wie heißt denn das gol¬
dige Hundchen ? "

-

Der Hund heißt Molotow , und
außerdem hat er die Staupe !" ant - ,,Im Zweifelsfalle mußt du ihm den
wortete ich böse . Die Dame schaut Willen tun " , hatte Barbara gesagt .
mich entsetzt an und geht schnell Gut . Er soll seinen Willen haben , der

weiter . Wastl hat schon wieder eine kleinè Hund . Sie ist ja auch sooo
sympathischDame angesprochen . Aber diesmal

16

- -

RÄTSEL UND SCHACH

11 12

, ,Aus Schillers Werken "

122

3

10

13

18 19 20

21 22 23

24 25 26 27

28 29 30

32 33

34

35 36

Waagerecht : 1. Weideland , 4. Stadt
im Regierungsbezirk Frankfurt ( Oder ) ,
7. Fluß in Schleswig -Holstein , 9. Staat
der USA , 11. Laubbaum , 13. Kopftuch
des Papstes , 16. männlicher Hund ,
17. Kanton der Schweiz , 19. Himmels¬
körper , 21. Fluß in Ostpreußen ,
22 . Fischknochen , 23. weiblicher Kose¬
name , 24 . mächtiger Mongolenherr¬
scher , 26 . Musikstück , 27 . Verpackungs¬
mittel , 28 . Gewässer , 30. Pappenblatt ,
31. Kunstzweig , 34. ethischer Begriff ,

Wir gingen die Bahnhofstraße hin - 35. Vermächtnis , 36. Schwimmvogel .
unter . Wastl war begeistert . Soviel Senkrecht : 1. Siehe Anmerkung ,
neue Ecken , an denen man seine Karte 2. Alpenhirt , 3. gerichtliches Beweis¬hinterlassen mußtel Würstchenbuden , mittel , 4. englisches Garnmaß , 5. Flußmarken ausge - Zeitungsstände

geben . Die Werte Viertelstunde hatte ich drei weitere
in Italien , 6. und 8. siehe Anmerkung ,

and Darstellungen : Zeitungen gekauft und zweimal Würst- 9. Europäer , 10. Stadt an der Mosel,
20 Kurus dunkel- chen gegessen. Außerdem bereicherte 11. Ort in Griechenland , 12. Fremd¬
grün/hellblau : Erst - sich mein Vokabular um einige Fremd- wort für Duft , 14. Stern im Adler ,

Alexander war der berühmte Archi - flug von Hezarfen Ahmet Celebi wörter , die ich noch nicht kannte . 15. Fruchtlese , 16. Vorschlag , 17. eine
tekt Brogniart , der u . a. die Börse in zu Anfang des 16. Jahrhunderts ; Diese Budenbesitzer ! Fangen Sie nur der drei Nornen , 18. japanischer

Paris baute . Die zweite Marke , 15 + 3 50 Kurus dunkelbraun /hellblau : keinen Streit mit denen an !
Franc rotbraun , zeigt den L' Amour Flugzeug über dem Taurus -Gebirge

Menacant ' von Falconet , der heute und 60 Kurus violett /hellblau : Flug¬
Die Auflagenzeug über Istanbul .

betragen in der Reihenfolge der Be¬
schreibung : 200 000 , 120 000
120 000 Exemplare .

gung geschaffen hat . Der
- A Vater des kleinen

noch im Louvre besichtigt werden
kann Der kleine Amor wurde für die
Madame Pompadour modelliert .
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und
- fbn

also sicher gehen wolle , müsse nach
einer Ehepartnerin mit Brille Ausschau
halten ; er werde dann nie zu einem
Pantoffelhelden werden . Wie Prot .

Nach einer

Dann trafen wir einen Bekannten .
,,Einen reizenden Hund haben Sie da " ,

meinte er . Er durfte mit uns weiter .
gehen . Wastl hatte ein neues Spiel
entdeckt : Er sprach alle uns entgegen¬
kommenden Damen mit einer 60

liebenswürdigen Frechheit an , daß er
von kaum einer einen Korb erhielt .
Mein Bekannter sagte bewundernd :

Alle Achtung , den Hund haben Sie

aber fabelhaft dressiert . Wollen Sie

mittag leihen ?"

Lösungen der letzten Rätselecke

Kreuzworträtsel ,, Berühmte Maler " : Waage
recht : 1. Uri. 4. Wedel, 9. Knall, 11, Mumie,
13. Orale , 14. Sedan , 15. Rubens , 17. Renz ,
18. Ehe , 19, Athene , 21. Trier , 23. Seidel , 25.
Sir , 27. Hatz , 28, Giotto , 30. Email , 32. Opiat ,
33. Logau , 34. Spelz , 35. Senge , 36. Ara . -
Senkrecht : 1. Unruh , 2. Raabe , 3. Ille , 5. Ems ,
6. Dürer, 7. Emden, 8. Liane, 9. Korea , 10, Le
22. Protz , 23. Samos, 24. Etage , 25. Stier , 26.
Itala , 27. Hel , 29 , Oppa , 31. Lug .

nard , 12. Enz , 16, Stieg , 20. Helios , 21. Tizian ,Nach einem längeren Studium des
Seelenlebens der Frau kam Prof .
Baadley in Boston zu einer seltsamen
Ansicht . Er behauptete nämlich kürz¬
lich in einem Vortrag , daß Frauen , die Baadley in seinem Vortrag abschlie -

mir den nicht mal für einen Nach - materielle Uebermacht von Schwarz wird

Brillen tragen , weitaus ungefährlicher
für die Männer , zahmer und demüti - Bend feststellte , sollen Frauen mit
ger seien als Frauen mit normalem Brillen nicht mehr so selbstbewußt
Sehvermögen . Wer von den Männern und herrschsüchtig sein .

ARNOLD

Lösung der Schachaufgabe Nr . 52 : Die

durch Lenkungsmanöver neudeutschen Stils

Ich habe mich sehr kühl von dem überwunden . 1. Lb4, Sd1, 2. Le7, Tb6, 3, Lf8

Herrn verabschiedet .
nebst Lg7 matt . Erst nachdem Schwarz b7
selbst blockiert hat , was Ta7 aussperrt , kann

Man kann wirklich die Wut kriegen . der L von Weiß das Matfeld g7 gewinnen .

RYA - RVAL
in nur eine Matter
ROMAN VON IVAR LO - JOHANSSON ERNETTEGLOFF - VERLAG

64 . Fortsetzung

Rya - Rya hatte gedacht , ihr rotgewürfeltes
Kleid zu zeigen , das sie inzwischen genäht
hatte . Doch Erika Rost würde sie ausgelacht
haben . Sobald die andere gegangen war , ging
sie an den Tisch , nahm die Zeitung und
steckte sie in den Herd , damit Henrik sie
nicht zu sehen bekäme . Als das Papier
brannte war ihr , als hätte sie Ungeziefer aus¬
geräuchert .

Erika Rost blieb bis zum Abend auf „ Um¬
gekehrt " . In allen Küchen ließ sie Zeitungen
liegen . Auf sieben Plätzen trank sie gekochtes
Wasser , ehe sie sich endlich auf den Weg
machte .

-
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Henrik kam jeden Abend ein wenig später
nach Hause ein Zeichen dafür , daß es auf
den Frühling zuging . Er hatte Erde und Mist
an den Stiefeln , nicht Schnee wie bisher .

Wenn er bei Tisch gesessen hatte , mußte Rya¬
Rya jedesmal einen achteckigen Fleck unter
dem Küchentisch auftrocknen .

Ueber Henrik war eine gewisse Würde ge¬
kommen . Er war dick geworden und hatte
im Laufe des Winters einen runden Bauch
bekommen . Trotz seiner verhaßten Einför¬

migkeit bot das Gesindedasein eine Reihe von
Vorteilen . Jeder verwahrte sein Deputat sel¬

ber , so wie ein Armenhausgreis seinen welken

Apfel im Kommodenkasten aufhebt , und hatte

man eine tüchtige Hausfrau , so reichte es .

Henrik war der jüngste und vornehmste

Instmann des Gutes und war sich dessen be¬

HAMBURG

wußt . Er kroch nicht . Machten die anderen
Ueberstunden , so arbeitete er nur seine ge¬
wöhnliche Zeit . Der Inspektor mochte reden ,
was er wollte . Im Sommer , wenn man bei der
Ernte war , konnte die Arbeit sowieso zehn

Stunden dauern . Im Winter maß das Tages¬
licht die Arbeitszeit zu . Das Bewußtsein , die
bestgestellte Familie des Gutes zu sein , ver¬
leitete auch Rya - Rya zu dem Wunsch , ein
wenig zu glänzen . Im Herbst hatte sie Eniel
ein Stückchen Speck geschenkt . Der Schim¬
mer dieses Specks hielt sich lange . Eniel
sagte :

, ,Das merkt man gleich , daß du nicht so ge¬
wöhnlich bist wie die anderen . . . Was geben
die anderen ? Die anderen sind krumm , wenn
sie sich bücken !"

Rya - Rya freute sich dieser Worte . Sie
steckte Eniel mehr zu . Auf Umwegen erfuhr
Henrik davon . Er tat , als sei er ärgerlich ,
doch gleichzeitig sagte er , ohne seinen Stoiz
verbergen zu können :

, , Sie gibt und gibt ! Ich weiß nicht , was sie
alles fortgibt ! Ich stecke mich übrigens nicht
dazwischen . solange ich noch eine Hose auf
dem Hintern habe . . . "

Er wollte durchscheinen lassen , daß es
Hilfsquellen gab . Die Frau konnte fortgeben ,
ohne daß der Mann etwas merkte . Er glänzte
auch damit . Sie war eine selbständige Haus¬
frau , wenn auch unter der Oberhoheit des
Mannes .

Im Frühjahr schaffte man ein neues Ferkel
an . Rya - Rya besorgte sich auch fünf weiße

Leghornhennen . Hinter einem Gitter , das
Henrik trotz seiner Faulheit neben dem Holz¬
schuppen angebracht hatte , pickten sie Regen¬
würmer , Mischkorn und feuchtes Laichkraut .

Kam Henrik heim , erwartete Rya - Rya ihn
mit einem Kind auf jedem Arm . Noch immer
war ihre Wohnung sauber und gemütlich .
Von den schweren Speisen ermüdet , blieb
Henrik oft aufgedunsen am Tisch sitzen , ob¬
wohl es in der Freizeit allerlei auszurichten
gab .

Wegen der fehlenden Vorderzähne aẞ Hen¬
rik gern frisches Brot . An den Tagen , an
denen Rya - Rya buk , kam er schneller als ge¬
wöhnlich heim . Er blieb dann sitzen , bis er
eindöste .

, ,Du solltest dich schämen . Scher dich raus
und hacke Holz !"

Henrik fühlte sich wohl , wo er saß . Klein¬
arbeit war ihm ein Greuel .

, , Ist das Holz wieder alle ?" jammerte er . , ,Du
brennst den ganzen Tag drauflos . . . Du soll¬
test einen besonderen Tischler haben , der die
Herdscheite hobelt . . . "

Zum Schluß watschelte er hinaus in den
Holzschuppen und hackte ein paar Arme voll
Brennholz , die höchstens bis zum nächsten
Abend reichten .

Rya - Rya war auch damit zufrieden . Sie
war stolz auf ihren verwöhnten Mann . Er
verlieh dem Hause einen Anschein von Wohl¬
stand . Gleich dem Wäscheschrank einer Bür¬
gersfrau legte der verwöhnte Mann Zeugnis
von ihrer Frauenehre ab .

Das neue Schwein gedieh . Die Kinder wur¬
den jeden Monat größer . Ständig hatte die
Mutter mit den Kleinen zu tun . In Ungeduld
erwartete Rya - Rya ihr drittes Kind . Auch
mit drei Kindern würde es ihr glücken , das
Ansehen der bevorrechteten Gutsarbeiter¬
familie aufrechtzuerhalten . Dann aber mußte
Schluß sein mit dem Kinderkriegen . Solange
es glückte , die Anzahl der Kinder in beschei¬
denen Grenzen zu halten , solange sie ver¬
stand , sich vor dem Melken zu drücken , so¬

Staatsmann , 20. Verneinung , 25 . euro¬
päische Hauptstadt , 27 . Hafenstraße ,
29 . kindliche Bezeichnung eines Fami¬
lienmitgliedes , 30. Trinkgefäß , 32 . nau¬
tisches Meßgerät , 33. abessinischer
Häuptling (ä und ch = 1 Buchstabe ).

Anmerkung : 1. , 6. und 8. sind drei
Dramen von Friedrich von Schiller .
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, ,Na , warte !"

Nachdem der P bei mir geglückt
Ist dieser .,L " schnell ausgerückt !

Schachaufgabe Nr . 53

Max Otto ( Braunschweig )

a b

URDRUCK

defg

MATT IN ZWEI ZUGEN

Weiß : Kf1 , Del , Te3 , Sf2 , g3 , Bf6
(6) . Schwarz : Kh2 , Bf3 , f7 , h4 , (4 ) .

-

lange sie und Henrik gesund blieben , solange
sie jung waren , solange würden sie die an¬
gesehenste Gesindefamilie des Gutes bleiben .
Das wußte Rya - Rya bestimmt .

Im Notfall wie ein irrender Lichtstrahl
durch einen Türspalt , fiel ihr insgeheim zum
erstenmal ein verräterischer Gedanke in ihr
Hirn im Notfall würde sie hiernach den
hüftlahmen Inspektor in Schach zu halten
wissen . Sie bildete sich ein , ihn um den Fin¬
ger wickeln zu können . Sie wußte , was mit
ihm los war . . .

Wie ein junges Füllen hüpfte der März¬
wind über Zäune und Gräben .

Eines Tages , als Rya - Rya mit einer Be¬
sorgung in , , Umgekehrt " gewesen war , be¬
gegnete ihr Bertha , dort , wo die Allee mit
großem Bogen in den Schloßhof einmündete .
Bertha zwinkerte mit ihren kastanienbraunen
Augen .

, ,Du siehst ja so aufgeräumt aus !"
Bertha sah aus , als wolle sie sich nicht die

Zeit nehmen , stehenzubleiben .
, ,Ach , nicht gerade . . . "
, , Es sieht aus , als wolltest du Butter mit

den Augen kaufen . Warum läufst du denn ,
als hättest du Feuer unterm Rock ?"

, ,Nichts weiter , als daß es nun Ernst für
mich wird !"

, , Ernst . . . ? " Widerwillig befaßte Rya¬
Rya sich mit dem Gedanken , es könnte auf
dem Gut auch anderen als nur ihr Wichtiges
widerfahren .

, , Ich heirate . Das ist alles . "
, , Steh nicht da , wie vom Mond gefallen !

Das ist wohl keine Ueberraschung für dich ? "
Rya - Rya senkte die Blicke auf ihren Rock ,

dessen Vordersaum den Boden nicht mehr er¬
reichte . Sie blickte vor ihre Füße , als . suche
sie nach einem geebneten Weg . auf dem sie
weitergehen könne .

, ,Wohin wollt fhr nach der Heirat . . . ? "
fragte sie unsicher , stammelnd .

Bertha schwatzte drauflos , als sei alles
leicht zu ordnen . (Fortsetzung folgt )
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